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VON ANFANG AN WAR MEINE SKULPTUR DURCH DIE ABWESENHEIT VON 
GEGENSTÄNDLICHKEIT,  DER ABWESENHEIT VON FARBE GEKENNZEICHNET 
UND BESTIMMT VON EINER HORIZONTALEN VISION (IM GEGENSATZ ZUR 
KLASSISCHEN VERTIKALITÄT), DIE IN DER ERSTEN PHASE DEM KONZEPT 
DER LANDSCHAFT NAHE KAM. DIESES THEMA, DAS ALS „ORT“ ODER „SCULP-
TURE AS PLACE“ VERSTANDEN WERDEN KÖNNTE, WURDE DURCH DIE ARBEI-
TEN AN DER WAND ERGÄNZT, DIE AUCH EINE RÄUMLICHE KONNOTATION 
HABEN. 

DEM BETON, DEN ICH IN DEN ERSTEN JAHREN ALS EINZIGES MATERIAL VER-
WENDETE, WURDEN DIE SYNTHETISCHE KERAMIK (WEISS) UND ALUMINIUM 
(WEISS OPACK ODER GLÄNZEND LACKIERT ODER SPIEGELND POLLIERT) HIN-
ZUGEFÜGT. DIES BETRIFFT DAS MATERIAL, EINES DER SCHLÜSSELWÖRTER 
FÜR DIE SKULPTUR; DIE ANDEREN SIND DER RAUM UND DIE PRÄSENZ DES 
BETRACHTERS, DESJENIGEN, DER EINE ERFAHRUNG LEBT, DESJENIGEN, 
DER SICH IN BEZIEHUNG SETZT ZU DER ARBEIT, DESJENIGEN, DER SICH SEI-
NE EIGENE ERZÄHLUNG ERSCHAFFT. 

DAS WERK BESTEHT AUS MINIMAL/ESSENTIELLEN FORMEN (NICHT VON 
EINEM MATHEMATISCHEN ODER GEOMETRISCHEN PRINZIP GELEITET), DIE 
EINEN WEITEN INTERPRETATIVEN RAUM LASSEN. SIE TRETEN IN HARMONIE 
MIT DEM, WAS SIE UMGIBT UND UMGEKEHRT VERÄNDERN SIE SICH; BEEIN-
FLUSST VON DEN SIE UMGEBENDEN UMSTÄNDEN - ARCHITEKTUR, ANDERE 
PRÄSENZEN UND NICHT ZULETZT VOM LICHT. 

LICHT/SCHATTEN KÖNNTE ALS EIN VIERTER FAKTOR DEFINIERT WERDEN, 
DER IN DEN LETZTEN JAHREN IN MEINER ARBEIT IMMER MEHR AN RELEVANZ 
GEWONNEN HAT. 

PARALLEL DAZU ENTSTEHEN ZEICHNUNGEN - LINIEN (BLEI-/SILBERSTIFT) 
UND FLÄCHEN (WEISSE ACRYLFARBE). 

TROTZ DER SCHEINBAREN ORDNUNG UND OBJEKTIVITÄT  IST DER AUS-
GANGSPUNKT UND KREATIVE PROZESS GANZ SUBJEKTIV. ICH WÜRDE MEIN 
ARBEITEN ALS BEWEGUNG AUF EINEM „POETISCHEN FELD“ BESCHREIBEN.

STATEMENT

WIDERSPRUCH IST EINE KONSTANTE. 

ES GIBT KEINE REALITÄT, KEINE BEDEUTUNG; GLEICHZEITIG ERSTELLE UND 
SUCHE ICH NACH EINER WAHRHEIT, EINEM SINN. 

ICH FÜHLE MICH IN DER GESCHICHTE STEHEND- ALS MENSCH, ALS INDIVI-
DUUM, ALS KÜNSTLER, DER IN EINER KONKRETEN GEGENWART LEBT UND IN 
EINEM SPEZIFISCHEN LEBENS- KUNSTKONTEXT AUFGEWACHSEN IST.



HORIZONT

Horizont Variationen

Ich möchte eine Prämisse machen: Ich glaube nicht an die Erklärung eines Werkes, sondern an die Wahrnehmung. Wahrneh-
mung als sensorischer und intellektueller Akt. Meine Arbeit, in diesem Fall, eine Skulptur an einer Wand,entwickelt für die spezi-
fische Situation. Es ist eine Realität, die mit der umgebenden Realität - Raum, Zeit, Licht und vor allem mit dem Betrachter - in 
Berührung tritt. 

Es gibt einen Satz des französischen Philosophen Maurice Merleau-Ponty, der dieses Konzept der Wahrnehmung beschreibt. 
„Die Phänomenologie hat uns erkennen lassen, dass die Imagination und die Fantasie, von denen die Idealisierung der Liebe eine 
Figuration ist, unsere Wahrnehmung der Realität beeinflusst. So dass jeder sie auf seine Weise wahrnimmt, indem er sie aus dem 
Fenster seiner Sandburg betrachtet... Und das, weil die Wahrnehmung der Realität nicht etwas Passives ist, sondern eine aktive 
Konstruktion, in der Imagination, Fantasie, Sehnsucht eingreifen, um Realitätsdaten zu transfigurieren, so das sie einen Sinn für 
uns annehmen können....“.

Nach dieser Einführung möchte ich einige Hinweise zur Gestaltung dieser Arbeit geben. Am Anfang stand die Auswahl des Auftrags 
für ein Werk von mir vom Typ „Horizont“, einer Serie, an der ich damals arbeitete. Das bei der Ausführung verwendete Material ist 
eine synthetische Keramik, die in flüssiger Form in Schalungen aus Aluminium und Glas gegossen wird. 

Formal sind es zwei Platten, die so platziert werden, dass sie visuell eine Einheit ergeben und der Abstand zwischen ihnen einen 
Leerraum, einen Schatten, eine imaginären Linie erzeugt. 

Der „Horizont“ kann verstanden werden, wahrgenommen werden als der Horizont zwischen Himmel und Erde, dem Himmel und 
dem Meer, der konkrete Horizont einer Landschaft, aber auch der Horizont im metaphorischen Sinne oder könnte auch die Materia-
lisierung eines Satzes sein: „Der Mensch lebt im Raum, der Zeitspanne, zwischen Vergangenheit und Zukunft.“ (Hannah Arendt) 

Ausgehend von der Größe der Wand habe ich die Proportionen und Maße festgelegt - jede Einheit hat einen Umfang von 
102x115 cm (Vergrößerung eines Quadrats in horizontaler Richtung) und der Anzahl der Einheiten - vier. Diese Entscheidungen 
basieren nicht auf geometrischen oder mathematischen Regeln, sondern kommen aus Gedanken und Gefühlen. Zum Beispiel 
könnten es ein oder zwei oder drei Einheiten sein... Zwei ist ein Paar, drei bezieht sich auf die Idee der Trinität, während die Zahl-
vier für Gleichgewichts steht, die vier Seiten des Quadrats, die vier Himmelsrichtungen, die vier Winde, die vier Mondphasen, die 
vier Jahreszeiten... 

Der Raum zwischen den Formen hat seine Bedeutung, vielleicht könnte man ihn mit der Rolle vergleichen, die die Pause in der 
Partitur hat. Die Idee der Musik ist sowohl im Rhythmus der oszillierenden Linie (der Leere) als auch im Titel enthalten 
„Variationen“ . 

Ein möglicher Titel könnte aber auch „Ruhe in der Bewegung“ sein.
Octavio Paz: „Und so wie wir durch einen geliebten Körper ein vollständigeres Leben, mehr Leben als Leben sehen, so sehen wir 
durch das poetische Werk den klaren Lichtstrahl der Poesie. Dieser Moment enthält alle Momente. Ohne aufzuhören zu fließen, 
stoppt die Zeit, erfüllt von sich selbst.”

„Horizont Variationen“, syntetische Keramik, BAG Bocconi Art Gallery



MATERIAL UND WEISS

SPIEL VON LICHT UND SCHATTEN

REFLEKTIONEN

Keramik, Glasur 
„Artik“ weiß

synthetische Keramik
naturweißes Material

Aluminium
Industrielack

(matt)

Aluminium
Industrielack
(glänzend)

Zement
naturweißes Material



SCULPTURE AS PLACE

Bodenskulptur

„Die Bodenskulptur bleibt im wahrsten Sinne des Wortes auf der Erde und fordert ein neues Verhalten und Verständnis heraus. 
Sie bestätigt die uralte Erfahrung des Menschen, daß die „Waagerechte“ – der Boden - und Erdhorizont – als reale und greifbare 
Entfaltungs – und Handlungsräume dienen, und befindet sich im Gegensatz zur „Vertikalen“, die auf  Metaphysisches und Unbe-
greiflisches verweist.“ 

HORIZONT 

„Im Großen und Ganzen hat sich die Vernunft entwickelt und die Natur wurde konzipiert aus einem Verständnis, das bedingt war 
durch eine horizontale Vision.“ (George Bataille) 

„Der Horizont ohne Grenzen, eine subtile Zeichnung auf einer leeren Seite.“ (Agnes Martin)

“Luogo”, Beton, Garten Villa Panza di Biumo, Varese



ORT

ORT - Ort

„Glück ist ein alter Wunsch. Die Idee eines glücklichen Ortes, am Rande der Realität, am Rande der Welt gelegen, ist ein klassi-
scher Topos (Ort/Idee) der griechischen Kultur.

“Die Welt ist eine Bühne. Männer und Frauen, alle sind Schauspieler und rezitieren ihr  Skript“  („Wie es euch gefällt“/Shakespeare)

Luogo - Ort, Topos, Stelle, Land, Utopia–Nichtland, Nirgendwo, Landschaft

              „Schauplatz“ - ein Ort, an dem etwas passiert, passieren wird; sinnliche Erfahrung und optische Wahrnehmung
   
Landschaft - “…als Topografia der Erinnerung, erweist sich als offenes Feld, ein Labyrinth, strukturiert durch ein zunehmend 
	         komplexer und vielschichtiger werdendes Netz von Wegen und Kreuzungen.“

Gedächtnis - Erinnerungsorte,erzählbare  Orte
 
	          Augustinus – „ Mein Gedächtnis, siehe, das sind Felder, Höhlen, Buchten angefüllt von unzähligen Dingen jeder Art, 
	                                  seien es Bilder…“      

Levi-Strauss – „ Ich habe nie ein Gefühl meiner persönlichen Identität gehabt, habe es auch jetzt nicht. Ich komme mir vor wie ein 
Ort, an dem etwas geschieht, an dem aber kein Ich vorhanden ist. Jeder von uns ist eine Art Straßenkreuzung, auf der sich Ver-
schiedenes ereignet .Die Straßenkreuzung selbst ist völlig passiv, etwas ereignet sich darauf. Etwas anderes, genau so gültiges, 
ereignet sich anderswo. Es gibt keine Wahl, es ist einfach eine Sache des Zufalls.“

Ansicht der Ausstellung,  Arte Silva Gallery, 2017



VARIATIONEN

“Come rain falls”

“Konstellation”



REALITÄT - WAHRNEHMUNG

Realität - Wahrnehmung

„Die Phänomenologie hat uns gezeigt, dass Imagination und Fantasie unsere Wahrnehmung der Realität beinflussen und dass 
jeder sie auf seine Weise vom Fenster seiner Burg aus sieht. Die Wahrnehmung der Wirklichkeit ist nicht etwas Passives, sondern  
eine aktive Konstruktion, bei der Vorstellungskraft, Fantasie und Sehnsucht mitwirken, um den Daten der Realität eine Form zu 
geben, so dass sie für uns eine Bedeutung, einen Sinn annehmen.“ (Merleau-Ponty)

„Die Realität, die Wahrheit über das Leben und das Geheimnis der Schönheit sind identisch.“ (Agnes Martin)

“Und doch bleibt nichts anderes übrig, als lächerlich zu sein und dem Ergebnis dieser  Kombination ohne Rangordnung Bedeutung 
beizumessen... Aber nichts wird mich glauben machen können, dass dies meine Bestimmung war oder dass etwas anderes es sein 
wird oder das es eine Ursache gab für meine Geburt.“ („Schwarzer Rücken der Zeit“ Javier Marias)

„Wir nehmen wahr - wir sehen. Wir sehen mit unseren Augen und wir sehen mit unserem Verstand. Wir wollen die Wahrheit über 
das Leben und die ganze Schönheit sehen.“ (Agnes Martin) 

Betrachter/Besucher 

Einen Kontakt, eine Beziehung, durch Poesie herstellen. Poesie, die Vorstellung anregt, die Gedanken und Empfindungen pro-
voziert. Eine Wahrnehmung, die das Ergebnis der Erfahrung und des Wissens jeden einzelnen ist. Der Betrachter nimmt in einer 
konkreten Zeit und einem konkreten Raum ein Werk, eine Realität wahr.

Skulptur als Poesie

„Eine Poesie ist wie eine Muschel, in der die Musik der Welt erklingt, und Metriken und Reime sind die Entsprechungen,das Echos 
der universellen Harmonie.“ (Octavio Paz)

„Weiße Platte“, weißer Beton „Ort“, Beton



ARBEITSGRUPPEN

IN THE MOOD OF KYOTO



ARBEITSGRUPPEN

ZWEIHEIT

GESTERN UNTERWEGS



ZUSAMMENARBEITEN

FASHION - MARNI

DESIGN - CINI&NILS

Klang ist eine durch Licht gebrochene Form.

Die Strukturelemente einer Skulptur sind Raum, Materie und Form. Ich füge Zeit, Poesie und Licht hinzu. Insbesondere die Dialek-
tik von Licht-Schatten fasziniert mich: Bisher habe ich dieses Thema nur aus der Sicht des natürlichen Lichts bearbeitet.

Durch das Design dieser Lampe, die zusammen mit Luta Bettonica für Cini&Nils entwickelt wurde, ergab sich eine neue Perspek-
tive: die des künstlichen Lichts.

Klang ist ein Titel, der eine Affinität zur Musik suggeriert; aus der Abfolge von Klängen entsteht eine Komposition. Die einzelnen 
Elemente der Lampe bilden eine Konfiguration, die durch das Licht-/Schattenspiel eine lebendige Komposition entstehen lässt.

Das Material der Elemente ist Beton, ein Material, das ich auch für meine skulpturale Arbeit verwende.

Die Farbe der Lampe wird durch das verwendete Material bestimmt: weißer Beton. 

Klang bietet durch die Farbe weiß einen idealen Träger, um die Licht- und Schattenspiele zu beobachten: Im Laufe des Tages das 
natürliche Licht und beim Einschalten der Lampe das künstliches Licht.

Technische Merkmale: 
Dimmbare LED-Innenwandleuchte für diffuses Licht 
Material: weißer Beton

Foto: Ezio Manciucca
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